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Der Arbeitsplan des ReicKstags.
Osterferien.

Berlin , 8. März.
Die bekannte Duellinterpellation des Zentrums im

Reichstag wird voraussichtlich am kommenden Donnerstag
vom Kriegsminister beantwortet werden. Es ist beab¬
sichtigt, bei dieser Gelegenheit auch die Duellanträge der
Duellkommissiondes Reichstags auf die Tagesordnung zu
setzen. In der Woche, die mit dem 16. d. M. beginnt,
soll der Militäretat zur Beratung gestellt werden. Man
nimmt an, daß dieser Etat 7 bis 8 Sitzungstag - in An¬
spruch nehmen wird . Die Osterferien werden wahr¬
scheinlich am 28 . März beginnen, so daß die zweite
Etatslesung erst nach Ostern abgeschlossen werden kann.
Ob der Etat des Auswärtigen Amtes und des Reichs¬
kanzlers noch vor dem Beginn der Osterferien beraten
werden soll, ist fraglich. Wahrscheinlich wird die Etats¬
beratung nach Ostern mit diesen Etats fortgesetzt werden.
Die gesamte Etatsberatung soll in Len ersten Tagen des
Mai abgeschlossen werd en.

Drei Monate Gefängnis.
Wegen Beleidigung des Deutschen Kronprinzen.

Berlin , 8. März.
Der Redakteur des „Vorwärts " Ernst Meyer wurde

von der hiesigen Strafkammer nach längerer Verhandlung
gestern zu vorgerückter Stünde wegen Beleidigung des
Deutschen Kronprinzen zu drei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt. Der Staatsanwalt hatte vier Monate beantragt.
Die Beleidigung wurde in einem Artitel des „Vorwärts"
erblickt, in dem der bekannte Abschiedsregimentsbefehl
des Kronprinzen an die Danziger Leibhusaren kritisiert
wurde. Die Verhandlung fand unter Ausschluß der
Öffentlichkeit statt. _

franzöUfcbes Lob dco deutschen Schiffbaues.
Tatsachen beweisen.

Paris , 8. März.
Der gänzliche Zusammenbruch der französischen süd¬

atlantischen Schiffahrtsgesellschaft gab der Kammer Anlaß
zu einer Interpellation . Hierbei stellten die beiden
Deputierten Tournade und Gerald fest, daß die auf
französischen Werften gebauten Schiffe der Gesellschaft sich
ganz unbrauchbar erwiesen haben, daß dagegen der von
einer deutschen Reederei gekaufte Dampfer „Dortigalla"
seine Seetüchtigkeit vollkommen erwies . Auf den Ein¬
wurf des Abgeordneten Choumet, solche Worte schadeten
dem französischen Unternehmungsgeist und bedeuteten eine
Anerkennung des Auslandes , erwiderte Tournade : „An
Taffachen läßt sich nun einmal nichts ändern." Hervor¬
hebung verdient, daß Tournade der nationalistischenParteiangehört.

Aus stillen Gassen.
Roman von Margarete Wolf.

Nachdr. verboten.Fortsetzung.
Da Hans bloß blinzelte, sah er die Weue, aber nicht

°̂ .Hefe. Mit rotem Kopf ging er weg. Zu Hause setzte
Im.1!** .' nahm Feder und Papier und machte eine Rede
»wecht, die er dem Großvater Altmann in Nickrow halten

| e. Dann las er sie im Garten in der Laube seinen
Lauschenden Ohren vor . Das war ein Heben und

As,seiner  Stimme , ein Zorn und ein Feuer. Mit dem
Papier in der Hand lies ec und suchte Fritz Weller.

H » ihn aber nicht und lief darum weiter zu seinem
»n Lehrer Herrn Christoph Lämmlein.

r Lämmlein hörte ihn gar nicht kommen. Er saß
»« ade am Klavier.
rirf a ter Lämmlein! Guten Tag , Vater Lämmlein!"

T iss ? Jfc paarmal.
baü. hörte Herr Lämmlein und sprang auf. Er

auch schon graue Haare bekommen, aber seine Augen
noch immer den Blick, mit dem er sich sogleich die

cf 'imer  Lämmerchen gewann,
boitnr a trug ihm Gustchens Angelegenheit vor, und

er seine schöne Rede.
und7?^ >wph Lämmlein hielt die Hände auf dem Rücken
nî ? ? ?..auf und ab. Als Hans schwieg, blieb er stehen,
gut. n?i" âwend und nickte noch einmal. „Die Rede ist
sie..«.ft?! kommt es aber darauf an. ob der Großvater

1)1. Ob er auch wirklich daraus erkennt , was
- -' ' M̂as Unrecht in diesem Falle ist. _ Und es kommt

Anschauungen
viel zu lernen

üUL 5,7 "lirecyt ttt oreiem « aue i,i. i
bat « an, was der alte Mann für
braû denfalls die, daß Mädchen nicht so r .

Dann mußt du ihm erst die entgegengesetzte
TZ beibringen."

llMisib-u senken raubten Hans etwas seine Sieges-
Er ging. heim und . änderte noch an der Rede

Deutscher Reichstag . '
(230. Sitzung.) CB.  Berlin . 7. März.

Etat des Reichskolonialamts.
(Zweite Lesung.)

Abg. Dittnmnn (Soz .): Trotz unserer dreißigjährigen
Kolonialpokitik hat sich in den Kolonien noch wenig ge¬
ändert. Die dort geübte Praxis führt dazu, daß die Ein¬
geborenen aussterben, so daß sich früher oder später ein
Mangel an eingeborenen Arbeitskräften fühlbar machen
wird. Die kapitalistischen Kolonial-Jntereffenten üben ihren
-Einfluß auf die Verwaltung aus . Der Handelsverkehr mit
dem Mutterlande ist verdältnisinäßig gering. Nicht Kolonial«
Politik, sondern Sozialpolitik in großem Stil tut dem
deutschen Volke not . Das Profitinteresse muß bet unserer
Kolonialpolitik ausgeschaltet werden.

Abg. Erzbcrger (Z.): Eine christliche, nationale und
soziale Kolonialpolitik werden ivir auch in Zukunft unterstützen.
Ein positives Kolonialprogramm hat der Vorredner nicht ent-
wickelt. Ln unserer Kolonialpolitik ist mancher Fortschritt
zu verzeichnen. Das allgemeine Wirtschaftsbild der
Kolonien ist erfreulich. Der Gesamthandel ist rasch vorwärts
gegangen. Über die Behandlung der Eingeborenen auf den
Plantagen haben auch wir Klagen zu führen. In unseren
Kolonien zeigt sich ein

gewaltiger Rückgang der Eingeborenen -Bevölkerung.
Die Art unserer Kolonisation ist nicht unbedenklich. Er¬
forderlich wäre die Errichtung von Musterschulen für die
Eingeborenen und die dichtere Besiedelung. Die Wünsche
der Missionare werden an amtlicher Stelle nicht immer ge¬
bührend gewürdigt.

Abg. Kcinath (natl .): Die Erfolge unserer Kolonien sind
durchaus befriedigend. Wenn wir den heutigen Stand mit
den Anfängen unserer Kolonialpolitik vergleichen, ergibt sich
ein hocherfreulicher Stand de.r Entwicklung. Wir sind noch
immer in der Zeit der Saat uno noch nicht in der Ernte.

Abg. Gothcin (Vv.): Solange unsere konstitutionellen
Zustände hinsichtlich des parlainentarischen Systems so un¬
fertig sind, wird sich bei uns an der Behandlung des Kolo-
nial -Etats nichts ändern. Es ist «ine kolonialpolitische
Kinderkrankheit unserer Beratungen , daß hier in jedem
Jahre über die Frage der Zweckmäßigkeitvon Kolonien
lange Reden gehalten werden. (Sehr richtig, links.)
Die Kolonien haben ein Interesse auch an der finanziellen
Entwicklung ihres Landes . Eine Bevorzugung des Mutter¬
landes hinsichtlich des Handels in unseren Kolonien würde
England zu Gegenmabregeln veranlassen. Deshalb ziehe
ich die Gleichberechtigung der Bevorzugung vor. Der Zweck
unserer Kolonialpolitik inuß sein, in unseren Schutzgebieten
kaufkräftige Abnehmer für die heimische Industrie ruschaffen.

Abg. Arendt (Rp.): Unsere Kolonien find tatsächlich
über die jetzige Art der Etalsbcratung hinausgewachsen.
Wir werden künftig nur über die Zuschüße zu beraten und
zu bewilligen und im übrigen unsere Kolonialpolitik kritisch
zu besprechen haben. Der Bau der Mittellandbahn ist eine
Tat , für die erst spätere Geschlechter unserer Verwaltung
danken werden. Die Rede des Abg. Dittmann verhielt sich
zu den einstigen feurigen Reden Hebels zum Kolonialetat
etwa wie eine Taffe Zichorien-Aufguß zu einer Taffe von
reinem guten Kilimandscharo-Kaffee. (Grobe Heiterkeit.)
Für die Tätigkeit der Missionen sind die Kämpfe
der beiden Konfessionen sehr nachteilig und schädlich. Unsere
Sckutztruvve bat seit ihrem Besteben hervorragendes, .ge¬

leistet. (Zustimmung.) Vor den sogenannten „amram ^ en
Sachverständigen" muß man sich m acht nehmen. (Sehr
richtig! links. - Grobe Heiterkeitz- Zuruf des Abg. Erz-
bergerö Herr Kollege Erzberger. Sie nehme ich davon aus.
Ihre Sachverständigkeit steht ja stst. auch ohne daß Sie dort
waren . (Grobe Heiterkeit.) Das Verhältnis zwischen
Regierungs -. Militär - und Privat -Arzten bedarf der

^ ^ Abg.̂ Mumm (wirtsch. Bgg.): Für das Eingeborenen-
schulwesen geben andere Staaten mehr aus als Deutschland.
Bei Beurteilung der Behandlung der Eingeborenen darf

~ - Leben des Negers nicht als einen Zustand
Natürlich müssen Mib-

~oIoi
man sich das - - --
paradiesischer Unschuld denken. - — ^ - r.- s
Handlungen vermieden werden. In unseren Kolonien sind
nicht bloß die hygienischen, sondern auch die wirtschaftlichen
Zustände gesund gemacht worden. Die Haussklaverei in
Deutsch-Ostastika muß im Jntereffe des Ansehens und der
Kultur unserer Kolonien beseitigt werden.

politische Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ Über ein Bervvt des Hausierhandels mit Margarine
und Kunstspeisefett verhandelte die Reichstagskommission
für Hausierhandel und Wandergewerbe. Nach längerer
Debatte wurde das Verbot mit 14 Stimmen gegen
12 Stimmer : bei einer Enthaltung bezüglich der Margarine
angenommen, das Verbot des Hausierhandels mit Kunst¬
speisefett mit 16 gegen 11 Sttmmen abgelehnt.

+ Mit der örtlichen Baupolizei der Gemeinden be¬
schäftigte Uu) die Wohnungsgesetzkommission des preußischen
Abgeordnetenhauses. Und zwar wurde in dieser Kom¬
mission ein fortschrittlicher Antrag angenommen, durch den
die örtliche Baupolizeioerwaltung den Gemeinden über¬
tragen wird . Die Regierung hatte sich gegen den Antrag
ausgesprochen. Voraussichtlich bestätigt das Plenum deS
Hauses diesen Kommissionsbeschluß.
' + Die Ausführungsbestimmungen zu den Entschädigungen
für Familie » mit mehr als drei dienstpflichtigen Söhne«
liegen augenblicklich dem Bundesrat zur Genehmigung
vor . Im Zusammenhang mit der Heeresvermehrung hatte
bekanntlich der Reichstag beschlossen, solchen Familien,
von denen bereits drei Söhne ihrer gesetzlichen zwei- oder
dreijährigen Dienstpflicht im Heer oder der Marine als
Unteroffiziere oder Gemeine genügt haben oder noch ge¬
nügen, Aufwandsentschädigungen in Höhe von 240 Mar!
jährlich während der gleichen gesetzlichen Dienstzeit eines
jeden weiteren Sohnes in demselben Dienstgrad zu ge¬
währen . Der Etat für 1914 sieht zu diesem Zweck
einen Betrag von 480 000 Mark vor. Für die Ge¬
währung der Aufwandsentschädigungen find Aus¬
führungsbestimmungen erforderlich, die verfassungsmäßig
der Bundesrat zu erlassen hat. In ihnen werden feste Grund¬
sätze aufgestellt, die für die Gewährung der Aufwands¬
entschädigung maßgebend sind. Man darf annehmen, daß
der Bundesrat die Vorlage in kurzer Zeit verabschieden
wird , da die Entschädigungen bereits vom 1. April d. I.
ab gezahlt werden sollen.

herum und ms ne oann abends bei der Lampe seiner
Mutter vor. Da leuchtete die verloren gegangen, Steges¬
zuversicht in den Mutteraugen auf und sprang wieder in
die seinen über.

Endlich war dann der Sonntag da.
„HanS! . . . Hans , steh auf!' Gustchen pochte an seine

Stubentür.
Er war schon längst aus dem Bett und stand am

Fenster. Kam nun und mußte noch eine Weile zusehen,
wie Frau Emma Gustchens Toilette vor dem großen
Spiegel in der guten Stube beendete.

Blaue Schleifen wurden in die blonden Haarzöpfe
geflochten und eine brrit , blaue Schärpe sorgfälttg um
das steifgestärkte Kleid sesieckt. ^ „ „ _

Dann konnten fi« geben. Vater und Mutter standen
in der Ladentür und sichen ihnen nach.

Christian Ki-m-m-! kant, etwas zu nörgeln. Gustchens
Schärpe war neu und Hans halte einen neuen Strohhut.
Heimlich aber glitten seine' Äugen über die Fenster der
gegenüberliegenden Häuser . . . Sah nicht jemand seinen
schlanken Jungen und das hübsche siwdchen? Auf den
Jungen mar er stolz, und das Mädchen hatte er lieb wie
sein eigen Kind, aber er mußte nörgeln.

Die beiden wandcrten in den Soinmertag hinaus.
Der Himmel war ganz blau, nicht ein Wölkchen zu

sehen. Im weiten Raume lag golden der Sonnenschein.
Durch die reisenden Ähren ging leises Säuseln , und ab
und zu stieg jubilierend eine Lerche auf.

Hans sah und hörte und schwieg und dachte mit
stürmenden Gedanken an Recht und Unrecht.

Gustchen hüpfte bald rechts, bald links vom Wege,
wohin gerade ein paar am Feldrain blühende Kornblumen
sie lockten. Sie batte für Hans einen Kranz aus grünen
Blättern geflochten und seinen Hut damit geschmückt.
Jetzt erinnerte sie an das Frühstück und setzte sich auch
gleich in das Gras am F-ldrande. Hans setzte sich neben
sie. Sie aßen, dann wand sie einen Kranz aus Korn¬
blumen. und Hans befestigte ihn in jhrem Haar . Wetter

wanderten sie dann, immer weiter. Gustchen war so auS-
gelafien und schwatzhaft, daß eS Hans schließlich auffiel.
Eben kam sie über einen Grabenrad zurnckgesprungen.
Ihre großen Augen flimmerten . . . „'s ist schön", stieß
sie heraus und breitete die Arme aus.

„Du tust sonst immer so All ", meinte er und sah sie
verwundert an. „Freust du dich so, in die bessere Schule
zu kommen?"

Da flog ein Zittern durch ihren kindlichen Körper.
Sie senkte die Lider, ihre Arme fielen hernieder. „An
die Schule habe ich gar nicht gedacht", murmelte sie leise.
„Ich war so, so froh . . . Ich möchte immerzu laufen."

Aber nun schritt sie still neben ihm her.
Eine Verlegenheit umspann beide.
„Wir wollen singen", bat er nach einer Weile.
Sie sah wieder aut. Das Flimmern war aus ihren

Augen verschwunden. „WaS?" fragte sie.
Er stimmte ein Wanderlied an. Sie fiel mit ihrer

hellen Stimnie ein. Taktniäßig schritten sie vorwärts , und
im Weiterschreiten fanden sich ihre Hände wie früher,
wenn sie durch die Gärten gelaufen waren.

So erreichten sie die Waidbrrge vor Nickrow und
wurden nun wieder ernst und stfl!. Hans dachte an seine
Rede, Gustchen aber nahm den Blumenkranz aus dem
Haar , setzte den Hut auf und blickte darunter mit ängst¬
lichen Angen hervor.

„Ack Gott , was wird "der Großvater sagen!"
„Was soll er denn sagen . . . Ich werde schon reden",

entgegnete Hans.
Als sie dann aber aus der freien Natur in die

dumpfe, enge Bauernstube traten, in der sich gerade um
den weißgescheuertenTisch die beiden Alten und Riete,
die große, starke Tochter, zum Mittagessen niedersetzten,
legte sich dock ein beklemmendesGefühl um seine Zu¬
versicht.

Fortsetzung folgt.



r + Ein Besuch des neuen brasilianischen Präs,dttiten
Dr Braz in Deutschland steht für den Monat April
Lvor Der Präsident wird sich einige , Zeit in Berlin
aufhalten . Bekanntlich hat auch der letzige Prastdent,
Marschall Hermes da Fonseca , der sem Amt erst ,m
November dieses Jahres seinem Nachfolger ubergibt , vor
Antritt seiner Negierungsperiode der Reichshauptstadt emev
Besuch abgestattet und wurde bei dieser Gelegenheit vom
Kaiser mehrfach ausgezeichnet.

Rumänien.
x Die feierliche Eröffnung des Parlaments erfolgte

durch eine Thronrede des Königs . Die Thronrede stellt
erneut die ausgezeichneten Beziehungen bes Königreiches
zu allen Staaten fest. Rumänien werde mcht zögern, den
Lieden zu welchem es so mächtig belgetragen hat.
aufrecht 'zuerhalten und zu sichern. Dank diesem Vertwuen
ist es in der Lage , in diesem Teile Europas ^ ne wohl
tätige Beruhigung auszuüben . Die Armee bat dank ihren
Eigenschaften und dank dem glanzenden Aufschwung , von

sie im vergangenen Jahre einen Beweis geliefert hat,
ihr Prestige erhöht und unsere volle Dankbarkeit erworben.
Ihre Bedürfnisse machen neue Vermehrungen notwendig,
denn das Schicksal des Landes ist mit seiner Militärmacht
innig verknüpft . Die Thronrede wurde wiederholt von
lebhaftem Beifall unterbrochen.

Griecstenlrmck.
x Meaen der Preisgabe von Nordcpirus wurde die

Regierung in der Kammer deftig angegristen . Me Führer
}><>r rinnnfittött betonten mit Nachdruck, die ,Regierung
dürfe nicht 150 000 Griechen zugunsten Albaniens preis-

SSsÄSiÄÄÄÄ
Offizieren seien Verhandlungen wegen Übergabe der
Dörfer im Bezirke Colouia im Gange.

preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

<43 Sitzung .) li». Berlin , 6. Mä -r.
Heute wurde die Mittelstandsdebatte bei der Beratung

des Etats der Handels- und Gewerbeverwaltung fmtge etzt.
Als erster Redner brachte Abg. Leinert (Sos .) die Arvetter-
forderungen vor, im besonderen die reichsgesetzlicheL
futjrung der g(r&eiwlo feii=« erfid)eriinfl.
Als er den Streit zwischen der öffentUch-rechtlichen Volks.
Versicherung und der Volksfürsorge besprach, sagte er dem
GenerallandschaltsdirektorKappnach , dlestr ba^ ll dem Streit
wissentlich gelogen . Diese Beleidigung eines Staatsveamien
rügte Präsident Graf v. Schwerin durch rmen Ordnungs-
rui Abg . Leinert behandelte darauf eine lange Reihe a
geblicher Terrorismussälle von ArdZtgebern . c>nnnnoen

Vom Re ^ierungstisch aus wird erwart , daß die Innungen
das Recht hätten , ihren Mitgllederii die alleinige Benutzung
der Jnnungsarbeitsnachweis - zur Pflichtsumacken Als
einen Verstoß ~cnen  hi >n Mpmeinaeist wurde <:& der Minister
erachten , wenn . ein Jnuungsmittzlied be. LKkmnp ^ b

stlorcisrncrisia
x Die Abqabenfreiheit für ainerikamsche Schiffe aus

dem Panamakanal wird rmn endlich beseitigt werden.
Präsident Wilson verlas nämlich vor dem Kongreß eme
kurze Spezialbotschast . in der er darauf dringt , daß das
Akinmsonscke Gesetz, nach welchem amerikanische Schisse
abgabenfrei den Panamakanal passieren sollen, aufgehoben
werde Wlson betont , daß dieses Gesetz den Hay-
Vauncefote -Vertrag verletze und daß die Wurde und die
Ehre des Landes den Widerruf des Gesetzes erheischten.
Nach Wilsons Annahme stellt die lur die amerikanischen
Schiffe getroffene Ausnahme nach eder Richtung einen
Artum dar und Treht in offensichtlichem Widerspruch mtt
dem Kanalvertrag , der 1001 mit England abgeschlosse

^us ^In - unc » /luslanck . , ,,
«erltn 7 März . Die Wahlprüfungskommission

beanstandet ^und beim Plenum Beweiserhebung beantragt,
«oken 7 März Das polnische Provinzialwablkomitee

17' i ! “ ' ? März . Bei der heutigen Ersatzwahl , um

geordneten Dr . Engelbrecht der frelkonservatwe Hofbesitzer
Di - «w -ii - - °mm « d- ,

m m  13 S timm - » , - ».

»SEä  fVSS'« 'J - «
Lebranstalten kennen zu lernen . .

®nri8 7 März Die französische Regierung beschloß,

ött ,̂ ufbÄ "u|1y !.V ,'nf rn bi. ®e.
sandtschaft in Durazzo untergebracht werden soll-

b-u " di» E - -° E » SS  tfi » « Äe " " ® “ *
vor Anker gegangen . r .

7 März . Die Skupschtina hat das Gesetz über

Kriegen lmgenvmmen. Unterst!chungsbkrechttgt sind ungefähr

März Präsident Huerta erklärt daß rum

ber Ar" , wie sie im Burenkriege benutzt wurden , errichtet
werden sollen.

barungen öffentlich bekannt machte. Abg. Conradt - Breslau
lk.) sprach sich dan >! für einen ausreichenden

Schutz des Mittelstandes
,» Schädigungen , die er durch die Hausierer » die

Wanderlagen die sozialdemokratischen Konsumvereine undtiöimTtrhptt SEBötenbönbel bet Searnten etleiöe,
^ Zum Teil wurde bei diesen Ausführungen das

beträchtlich . . . . . . besonders bei einer Auseinandersetzung
über ^die Mittelstondsfreundlichkeit der Fortschrittler und der
Konservativen Unwahr sei ferner die Behauptung , daß der

)^U9 ciem Genicktskral.
8 Eine Giftmördcrin zum Tode verurteilt . Die Rentiers-

krau Luise Haß aus Marienwerder wurde vom Schwurgericht
Graudenz zum Tode verurteilt . Sie lebte mit ihrem Manne
in Unfrieden und setzte ihm, um ihn zu beseitigen , mit
Phosphor vergiftete Klopse vor , nach deren Genuß der
Rentier wenige Tage darauf starb.

8 Hastverhängunq wc ^cii Übertretung der Konkurrenz-
Nauül . Das Berliner KausmannsgerM verhängte gegen
einen früheren Aauisiteur der Berliner Wach- und Schließ-
gesellschaft eine Haftstrafe von einer Woche wegen über,
tretung der Konkurrenzklausel . Der Aauisiteur war aus der
Firma ausgeschieden und vermittelte für em Konkurrenz,
unternehmen Aufträge , da er als Familienvater keine andere
Stellung kand. Nachdem das Landgericht das Konkurrenz¬
verbot als gültig ertlärt hatte , drohte auf Antrag der ge-
nannten Gesellschaft das Kaufmannsgericht dem Aauisiteur
für jeden Übertretungsfall eine Haflstrafe von emer Woche
an und hat diese Drohung letzt zur Tatsache gemacht durch
Verhängung der Freiheitsstrafe.

Worten des Äbg. Cohaus (Z.)

Eine Arbeitslosenversicherung würde an den

IrisStS:
Ame : desgleichen der Antrag Hammer (k .) über dt- Ge-

LZäbW d7s H°ussK. das sich nunmehr i ° " argen ver.
tagte . - - -

— ^ booeaen bat für Eheleute eine besondere
- Mr Storch oagegenvarlu ^ ^ eines Hauses sein
Bedeutung . M et Nch am G ^ im  gleichen Jahr-
Nest gebaut , o ist 8 * 1 Hause vernommen werden l
Kindergeschrei imdurch  allerlei Gesetze den G -.
wird . Die GeUÄ ' mschland verhindem wollen , mögen
burtenruckgang in Deutschland verh ^iel Störche
daher lieber dafür Sorge tragen^ ^ ^  Dächer der
nach Deutschland hemikehren um f.g root)l daraus
Häuser niederzulassen . FreNicy Giebeln der
achten , daß die Storche sich nicht a^ gegengefetzte recht
Kirchen «lbauten , well das ein mig g » Volks,
traurige Wirkung haben konnte . Jim  wj » ^ » »

März b-deutunDi
OOHÄ Ä - ÄÄ5 Tag derS-Üdlm-SM«.-!
und der Tag Mariä Verkmidigung. Frühltagr

w - « » Sidas, «« s

einem unverheirateten Ma ch betroffen fein , war

Schelte von der Hausfrau Hausfrau am Abend

SKelfÄS & m-d di-lk- als S-a- Irau i>!

V
gestern<
Äi -ld
einigen
befiV-r
den 3®
den 8“1
Herr P
Festspiel
ihr b-stl
AuS do

Ankunft ctes fürsten in Mbrnien.
Durazzo im Festschmuck.

' Turazzo , 8. März.
Der Einzug des neuen Fürsteupaares , das auf der

österreichischen Kriegsjacht „Taurus m Begleitung des
mletnalwnalen Ge ĉhwabetA tziet einltaf , ist am gestrigen
Spätnachmittag in feierlicher Weise und unter dem
Jubel der Bevölkerung erfolgt . Ganz , Durazzo war
mit Fahnen , Lampions und frischem Grün prächtig ge¬
schmückt. Die Gendarmerie unter , dem Kommando der
holländischen Offiziere bildete Spalier . Deputationen aller
Religionen und aus allen Teilen Albaniens begrüßten
das Fürstenpaar und gelobten ihm Treue und Gehorsam.

Liebe und 6he im JVIärz.
Von Egon Noska.

Märzenschnee — Fastenzeit — Der Igel — t ^ aket
Palmkätzchen— Gänseblumen— Das Locken der Spechte
Volksglauben — Frühlingsanfang —Mariä Verkündigung.
Es bänat vom Wetter ab, ob der März eine große

B -d-u^ ng lür M- Li -d- und - b. h»bm M . M - r, -n-
fchnee der nach einer alten Bauernregel den Fluren be
kenntlich weh ? un foltzhat einegeg -ntelligeWirkungaill
die Wannen der Schönen . Nichts soll ichneuer mmi
machen , als sich mit Märzenschnee die Wangen zu waschen.
In eine Schöne , die dies Mittel angeivandt , wird sich
jeder gleich verlieben . Man mache die Probe!
1 Doch gibt es im März noch andere Mittel , sich die
Liebe eines Mannes zu erwerben . Bekanntlich geht dwse
Liebe durch den Magen , und es ist im Mürz nicht immer
leicht diesen Tyrannen so vieler Ptenfchen zu befriedigen.
In katholis^ ien Ländern , wo die Fasteugebote streng ge¬
halten weL . bat das oft seine Schwiengkell well gar
vielerlei Speisen nicht gegeffen werden dürfen . In
Spanien heißt daher ein Sprichwort : ' ^ er wahrend der
Kastenzeit sein Weib nicht auszanken N'.uß , hat sein Hell
in der Ehe gefunden ' , Wer während dieser schwierigen
Zeit also mit seinem Weibchen und deffen Kochkunst zu-
stieben fein kann , kann 's überhaupt . Aber man geht in
manchen Gegenden Spaniens so welt . die Kochkünste oer
ML - U mit  d . r RäSiotcit . » fj ' i “ “ Ä
derart , daß Mädchen , die rn die Ehe steten wouen,
während dieser küchenkritischen Wochen geradezu Koch-
proben abhalten müssen. d-n

Dabei sei nun bemerkt , daß man in Spanien den
Igel zu jenen Tieren zählt , die man mich wahrend der
Fastenzeit speisen kann (wie der uns Fische imd Weich
tiere ) und es ist daher eine charakteristische Redensart,
daß man von Mädchen , die man . noch mcht r - if für di-
Ehe hälh sagt , sie können noch keinen Igel abzrehen.

Im übrigen bietet das Leben m der Natur im
März vielfach Gelegenheit , die Orakel zu bestaun,
wie es mit dem Liebsten und mit der Ehe stehe. Die
ersten Blümchen kommen zum Vorschein , die Vögel kehren
aus der Ferne in ihre Heimat wieder , und da glbk es
mancherlei Anzeichen , die über die wichtigsten Dinge des
Lebens Aufschluß gewähren . .

Daß man an die sogenannten Palmkätzchen genau so
wie an die kleinen Gänseblümchen die Frage richten kann,
7° i liebt - , wMn di- Räd « -» tabiel « | . äenben
fceuMlotib « I-ll- nmlil uiib 5cinbe[n Bcu,a* . ®om  tm
aebeimen mag manche Schöne das wichtige Orakel oe
fragen . Aber auch liebebedürftige Burschen tun es . und
boshafte Menschen werden meinen, ^ daß es für ,unge
Männer zu fragen , ob „sie ihn liebt , besser sei, die Frage
an die Gänseblume zu stellen, die wohl über die Liebe
eines Gänschens besser Bescheid wissen müsse. . Auch die
ersten Gänseblümchen erscheinen erscheinen 1° mi Marz
auf den Wiesen , und so hat es mit diesem Orakel keme
Not , wenn es nur nach Wunsch antwortet.

Indessen nicht nur die Blumen smd Orakel auch die
Vögel sind es . Wo die Hausschwalbe sich mederlaßt . da
wird sicher noch im selben Jahre die Haustochter .an den
Traualtar treten , und wenn man gar so vorsichtig war,
aufzupassen , wie oft die Schwalbe vor dem sstiederlassen
das Haus erst umkreist hat , so kann man wohl genau er-
fahren , wieviel Monate noch zu diesem frohen Ereignisse.
ins Land gehen können . ^ o x. « j .»*

In ähnlicher Weise soll das sogenannte Lachen der
Spechte , jener knarrende Ton , den dieser Vogel mit dem
Schnabel heroorbringt . Orakel verkündend sem . Wenn
Liebende dies Lachen vernehmen , dann wlffen ste genau,
daß der oder die andere ihrer jetzt gedenken. .

Die Bedeutung des Kuckucksrufes, der ia auch schon
zuweilen im März vernommen wird , für Liebesleute ist
ja bekannt . Sie zählen genau , wie oft dteser Bogel , der
immer nur seinen eigenen Namen ruft , seine mündliche
Visitenkarte durch die Lüfte gibt, , um zu wlffen . wieviel
Jahre es noch dauert , ehe der Liebste ste zum Traualtar
Mrt . - - -- - - -

]Sab und fern.
O Störung der Elbschiffahrt . Im Nebel wurde ein

mit 67 Waggons Braunkohle beladener Kahn mit solcher
Gewalt gegen die Albert -Brücke in Dresden getrieben daß
er sank Ein Mann der Besatzung sprang m em kleine!
Boot , das jedoch umschlug . Der Mann wurde von der
Strömung fortgetrieben aber slbließlich gerettet . Dir
übrige Besatzung des gesunkenen Kahnes hatte sich aus
einen vorstehenden Brückenpfeiler gerettet , von wo sie
durch die Feuerwehr mit Leitern auf die Brücke m Sicher,
heit gebracht wurde . Die wertvolle Ladung ist zum Teil
von der Strömung forigeschwemmt . Durch den Unfall ist
die Schiffahrt für einige Tage gestört.

O Streikende Volksschüler . In der bei Neuwied ge¬
legenen Ortschaft Segendorf traten im Einverständnis mit
den Eltern über 100 Volksschüler in einen Streik . Bor
Jahresfrist haben sich die 20 bis 25 Minuten voneinander
getrennt liegenden Orte Segendorf und Niederbieber aus
wirtschaftlichen Gründen zu einer Gemeinde vereinigt
Die Schulbehörde hat als Folge ^hiervon die bisherig « ,
Ortsschulen zu einem größeren System in Niederbieb«
vereinigt und die vier ältesten Jahrgänge der .bishettgui
Schule in Segeudorf angehalten , in das neu eingerichtete
System einzutreten , wogegen sich dieser Ort sträubt und
die Kinder der Schule fernhält , well die lstibequemlich.
keiten des Schulbesuchs , namentlich bei schlechtem Wetter,
zu groß sind. _

© Schwindeleien einer falschen Fürstin . In emew
der ersten Hotels in Petersburg hatte eme angebliche
Fürstin Obolenski seit mehreren Tagen Wohnung g->
nomrnen . Nach ausführlichen Recherchen gelang es der
Polizei festzustellen, daß die angebliche Fürstin unter dein
Nainen Vara Hauping in Moskau große Schwindeleien
öS batte . Man schritt schließlich zur Verhaltung . Me
Polizei vermutet , einer internationalen Hochstaplem
gegenüberzustehen , da die Verhaftete alle Sprachen vor¬
trefflich beherrscht.
kleine rlages - Odronist . ^ , . . . . ...

Danzig , 6. März . In einem hiesigen Hotel tötete B
der als Jnspektionsofffzier zur Kriegsschule komimindieckOberleutnant Mieze durch einen Schub in die
Das Motiv ist in einem Nervenleiden zu suchen.

Neiße , 6. März . Im Befinden des durch seine beiS«
Burschen überfallenen Generalnn jusBoeßrst eme wesen
liche Besserung eingetreten . Levensgesahr scheint demnm
nicht mehr zu bestehen. „

Dortmund , 6. März . Auf ber SeAe maste»
Wattenscheid sind durch herembrechende Gesteinsmaiie
zwei Bergleute verschüttet und getötet . ^ ^

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 1« . März . IL

Sonnenaufgang 6“ | Mondaufgang 8“ |
Sonnenuntergang 5“ I Monduntergang

1606 Feldmarschall Georg Freiherr v. Derfflinger JU -W
hofen in Österreich geb. — 1776 Königin Luie von Sßreufienii
Hannooer geb - 1788 Dichter Josef ° . Eichendorff auf LubZ
in  Schlesien geb. - 1813 Der Orden des Eisernen Kreuzes Ml
Friedrich Wilhelm HL von Preußen in Breslau gestiftet. 77 '5k
Maximilian II.» König von Bayern , in München gest. - IM
Japaner nehmen Mukden nach elftägigem Kampf. — 1906 « ou
Eugen Richter in Groß-Lichterfelde bei Berlin gest.

ll Ungefähr . Einige sorgsame Beobachter unserer O
wollen festgestellt haben , daß das Wörtchen ungefähr (fM°
sagte man auf gut Deutsch circa) allmählich an Bodens»
winnt . Es soll häufiger in den Zeitungen , regelmäßiger
Verkehr angewendet werden. Vielleicht haben die B-
achter recht. So erzählte mngst ein Lehrer , daß ein 2P
auf die Frage , wieviel 7 und 6 ist, geantwortet bav
ungefähr 12. Was in der Tat ungefähr richtig isll
die Beobachtung aber auch nur ungefähr ins Schw « ,-;
standen wir hier vor einer eigenartigen , bedenklichen
scheinung. Ungefähr dürfte wohl aus den Wörtern ,
Gefahr " entstanden sein Die häufige Berwendung
„ungefähr " würde also eine Vergrößerung der
deuten . Sogar eine Steigerung der Feigheit . Wir v»
also bei unseren Aussagen nicht den Mut , die Dinge st
nennen , wie mir sie setzen. Wir gehen im Kreise M
herum , was in dem lateinischen Worte ou-os zum
kommt. Wir nennen nicht mehr eine Katze — eme
und fangen an zu schätzen, wo wrr sogar ganz Bem»
sagen könnten . Diese Wendung ins Vorstchttge hat ^
Bedenken : sie mag als Form beinahe wie Bescĥ osA

— „ unmöglich wachen uno u >» 7 ^
Gedanken einen Schleier von allerlei Möglichkeiten
Das Ungefähr muß zu einer Verschwommenheit um^
Denkens führen : es entwöhnt den Mut zum deutlichem^
kenntnis . Der Sittenrichter wird also urteilen . Der -wH
weise der ohne den Willen zur Belehrung die Welt un°̂
Menschen betrachtet , wird dem Ungefahr dennoch nock^
gute Seite abgewohnen : nämlich die wachsende
daß all unser Wiffen Stückwerk ist und daß nur m-nsch^I V*. av _ JIUUIUCU l|* Ultw MUU UH. . . . — . " oTMÖ
Hochnmt ' sich anmaßt , ein genaues Wiffen zu staben, jy
denke: auch die Physiker fangen jetzt an ' bre . NaturF -u
nur als bedingt richtig anzusehen . ^Alles schwankt. ^ ,1
Raum . Das Ungefähr beherrscht die Stunde und das
schließlich nicht . ohne Gefahr " sein. ™
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* * Ver Theater -Abend , den der Militär-Verein
. *„s,«nd im „Rheinberg" zum besten der Sanilätskolonne

mar sehr gut besucht und verlief aus« beste. Nach
abh'k«' inle itenben Musikstücken hielt der Ehrenvorsitzende
^m -re-ns Herr Philipp Baus, eine Ansprache, in der er

g j der Veranstaltung dar'egte und seine Freude über
de» ö® i(j cn  Besuch ausdrückte. Der Vereinrvorsttzende,
den i ^ Dait, lxjtete dann als Sprecher da» patriotische
He" ^ ^ ^d einig!" ein, in dem alle Mitwirkenden wieder
SW Bfl*können in den Dienst der guten Sache stellten,
'hd°en .«g| ere  Stück „Die beiden Dämels" erntete vielen
«"E a ebenso die beiden, von Mitgliedern der Sanität«-

QcfteHtcn lebenden Bildern. Nach Erledigung des
«Gramms nahm Herr Bürgermeister Noth als Vorsttzender
^ Kanitätskolonne Veranlassung, dem Militärverein sür die
d" Haltung des Abends und allen Mitwirkenden sür die

en schönen Stunden zu danken mit dem Hinweis, daß
Sanitälskolonne für die finanzielle Unterstützung sich alle-

u nankbar erzeigen würde. Ein gemütliches Zusammensein
jr‘jt 6£j ben Klängen der Militärmusik die Anwesenden noch
r ‘ „ jtlang in gemütlichster Stimmung zusammen.
el **  Der Rhein führt seit vorgestern Hochwasser und
stiebt die Gefahr, daß er über die Ufer tritt. Durch den

Wasserstand und die westlichen Winde wurde gestern
in Schiff gegen die Ankerketten der Landebrücke getrieben, so

daß eine derselben riß nnd es angestrengter Arbeit bedurfte,
hie Brücke wieder zu sichern.

** Die Frühjahrstagung unserer Handwerkskammer
in für Ende April resp. Anfang Mai in Aussicht genommen.
Mr Hauptgegenstand der Verhandlungen wird die Beratung
de» RechvungS-Voranschlages bilden. Auch die Gewerbe-
sörderung wird die Versammlung beschäftigen.

4 Blutvergiftung . Durch einen eigenartigen Um-
Md kam in einem Landorte ein Landwirt ums Leben.
Dieser hatte sich eine starken Schnupfen zugezogen und während
dieser Zeit seinen Acker mit künstlichem Dünger bestreut.
Dabei flog ihm etwas Düngerstaub an die entzündete Nase;
er zog sichpine Blutvergiftung zu, der er schon am anderen
Tage erlag. Der Mann hinterläßt eine Witwe mit sechs

^ ^ »"̂ xrilwetter im März . Die ersten Tage des
Mz haben uns jene typische Witterung gebracht, die wir
M „Aprilwetter" zu bezeichnen pflegen: Helles sonnige Wetter
wechselte in kurzer Aufeinanderfolge mit düsterem Regenwetter
ab Bald schien sich uns der Frühling anzukündigen, bald
war es recht empfindlich kalt. Kurz, die Witterung wechselte
außerordentlich schnell. Bedingt wird dieses Wetter durch
die zahlreichen Tiefdruckgebiete, die gerade um diese Zeit in
schneller Folge vom Ozean herankommen und die Ursachen
von lebhaften bis zuweilen recht stürmischen Südwest- bi»
Nordwestwinden sind. Solange wir die Südwestwinde haben,
pflegt sich dies in etwas milderem Wetter auszudrücken,
während die nordwestlichen Winde dann zumeist eine recht
empfindliche Abkühlung bringen. Diese Abkühlung geht nicht
selten soweit, daß noch einmal stärkere Schneefälle eintreten.
Uebrigen» ist die Bezeichnung„Aprilwetter" sür launisches
Wetter eigentlich ganz unangebracht; denn das Wetter im
April ist nach einer langjährigen Statistik in unseren Gegenden
weit günstiger als sein Ruf. Die langjährigen Beobachtungen
haben sogar ergeben, daß der April mit zu den trockensten
und schönsten Monaten des Jahres gehört. Weshalb man
nun gerade die launische Witterung als „Aprilwetter" be¬
zeichnet, läßt sich kaum erkläreu. Richtiger wäre es jeden-
fall», in diesem Falle von Märzwetter zu sprechen.

88 Diebstahl . Am Samstag abend wurde hier in
dar an der Dachsenhäuserstraßebelegene Magazin der Hütte
eingebrochen und daraus 2 Kupfer- und 2 Messingblöcke im
Gesamtwerte von ca. 200 Mk. gestohlen. Dem Postboten
Failer begegneten zwischen8—9 Uhc unterhalb des Charlotten»
Äst» 2 Personen, die ihm in sofern verdächtig vorkamen,
daß sie in Säcke verpackt schwere Gegenstände, die wie Blei-
blocke aussahen, bei sich trugen und sich verdächtig benahmen.
Sogleich legte er der Sache keinen großen Wert bei, kam
dber doch dann dazu, seine Wahrnehmung dem Polizei-
sergeanten Simon mitzuteilen. Dieser, als er von Bleiblöcken
hörte, nahm sofort die Verfolgung der Verdächtigen, die in¬
zwischen schon am Koppelstein sein mochten, auf, indem er
zunächst die PolizeioerwaltungOberlahnstein benachrichtigte,
dann aber selbst nach Oberlahnstein fuhr, um dieselben abzu-
sassen. Vom Triebwagen aus sah der Beamte die beiden
Personen am Eingang der Kiesgrube unterhalb der Reben¬
veredlungsstation stehen. Dort gelang es auch mit Hilfe
eines Polizeibeamten aus Oberlabnstein die Einbrecher, die
N4 als 2 Arbeiter aus Coblenz entpuppten, festzunehmen.
Die bei sich getragenen Gegenstände hatten sie jedoch bereits
beiseite geschafft und sie leugneten hartnäckig. Nach längerem
buchen in dem großen Sandhaufen fand man jedoch die vor¬
erwähnten Blöcke vergraben und konnten die Beiden so
blänzend überführt und dem hiesigen Gefängnis eingeliefert
werden. Einer der Täter hatte auf der Hütte gearbeitet
und war somit dort bekannt.

, * Die Steuerfreiheit der Kirchendiener. Zur Ge-
wemdeeinkommensteuer sür 1913 war btt Kirchenkassenrendant
Zürich Weiser in Wiesbaden vom Magistrat der Stadt
^fierbaden herangezogen worden, der seit Jahren Steuer-
'"west genossen hatte. Gegen diese Veranlagung hatte W.

Erfolg Einspruch erhoben. In der darauf beim Bezirks-
ustchuß Wiesbaden angestrengten Klage matte W. geltend,
' " "ehe als Kirchenkassenrendant der nach Oberverwaltungs-
seriLlrentscheidungen unzweifelhaft zu den Kirchendienern
l&s *' Quf Grund einer Verordnung vom 27. September

ebenso wie den Geistlichen und Elementarlehrern Steuer-
dem^ *u‘ Verordnung einen Passus enthält, nach
eine "m ben  Kirchendienern eine Steuerfreiheit zusteht, die
nnieh 00r  der Verordnung rechtlich genossen haben,
dem ^ ^ "sragen beim Magistrat, Konsistorium und
fl"» ^ !°°irarchiv sestgestellt, daß eine Steuerfreiheit der
weist»" k"" "" ehemaligen Herzogtum Nassau nicht nachzu-
fllaae Der Bezirksausschuß kam zur Abweisung der

unter Belastung des Klägers mit den Kosten
Edtwui Handwerkskammer Wiesbaden hat zum

" i"r Abänderung des Kommunalabgabengesetzerauf

Ersuchen des Herren Ministers für Handel und Gewerbe
gutachtlich Stellung genommen. Sie ist dabei insbesondere
dafür eingetreten, daß die Sonderbesteuerung von Filialen
nicht nur auswärtiger sondern auch ortsansässiger Betriebe
durchgeführt werden kann. Ferner dafür, daß die Gemeinden
nicht mehr so hohe Schlachthausgebühren erheben dürfen, daß
sie das ganze Anlagekapital, einschließlich des bereits amorti¬
sierten Teils, bis zu 8 pCt. verzinsen können. Die Hand¬
werkskammer fordert, daß nur da» wirklich noch vorhandene
nicht getilgte Anlagekapital, und die» zu einem geringen
Prozentsatz verzinst wird, daß überhaupt keine höheren Ge¬
bühren erhoben werden dürfen, al« zur Unterhaltung der
Anlage erforderlich ist, also Gewinne daran» nicht gezogen
werden dürfen. Die SchlachthauSgebübrensind nämlich viel¬
fach derart hoch, daß sie auf die Fleischpreise steigernd wirken
müssen.

** Durchfahrende Züge . Im neuen Sommer-
fahrplan verkehrt zum erstenmal überhaupt ein Zug, der an
keiner Zwischenstation hält. E» handelt sich um den D-Zug
172. der fortan auf der rechten Rheinssite verkehrt und
zwischen Köln und Wiesbaden überhaupt nicht anhält. Die
Sache ist indes für die beteiligten Städte nicht so bedeutend,
da der nur wenig später verkehrendeD-Zug 58 die nötigen
Halte jausweist und beide Züge in Aschaffenburgvereinigt
werden, um nach München weiterzufahren. Irgend welche
Schädigungen der betreffenden Städte tritt also durch das
Durchfähren de« D-Zuges 172 nicht ein. Immerhin ist es
bemerkenswert, daß auch jetzt auf der Rheinstrecke der Anfang
mit durchfahrenden Zügen gemacht wird und man geht wohl
nicht fehl in der Annahme, daß dem ersten durchfahrenden
Zuge weitere allmählich folgen werden. Dabei wird aber
die Eisenbahnverwaltung zweifellos, wie auch ans anderen
Strecken bemüht sein, den Rheinstädten ausreichender Anschluß
an alle Züge zu sichern. Neue Züge werden ab 1. Mai
eingelegt: Eilzug 380 ab Coblenz 11.16 vm., an Frankfurt
1.50 nm. Eilzug 381 ab Frankfurt 8.10 abends, an
Coblenz 10.45 abends.

Dandels-Leitung.
Berlin , 7. März . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark sür 1600  Kilogramm guter markt-
fähiger Ware). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 150- 150,60. 8 147—155, Danzig W bis 194, R 143—152,
H 154- 158, Stettin W bis 182 (feinster Weizen über Notiz ).
8 bis 160, tt bis 147, Posen W 178- 184, R 139—144,
Bg 152—160, H 148—150, Breslau W 179—181, R 143—145,
Bg 162—156, Fg 140—143, H 142—144, Berlin W 189—195,
R 153—154, H 150—179, Hamburg W 194- 197, R 152—165,
H 156- 170. Mannheim W 205- 207,60, R 162,50- 165,50,
H 165—182,50.

Berlin , 7. Mörz . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 22—27.25. Ruhig . — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt
18.80—21.30. Ruhig . — Nüböl für 100 Kilogramm mir Faß
in Mark. Abu. im lauf. Monat 66.10 bis 66,20. Still.

Berlin , 7. März . (Schlachtvieh markt .) Auftrieb:
4333 Rinder. 1215 Kälber. 9479 Schafe. 13 721 Schweine . -
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder : A. Ochsen: 1. Stallmast.
»1 84- 88  ( 49- 61). 2. Weidcmast: b) 79- 81 (46- 47). °) 82- 85
(45—47), d) 72—77 (38—41). B. Bullen : ») 83—86 (48—50),
b) 76- 80 (43- 45), c) 72- 79 (38- 42). C. Färsen und Kühe:
a) 75—77 (45—46), b) 74—75 (42—43), c) 69—73(38—40), d) 64—66
(34—35), ej bis 70 (bis 83). —2. Kälber: a) 143—154(100—108),
b) 113- 117 (68- 70), c) 105- 110 (63- 66). 6) 96- 105 (5&- 60),
e) 73—96 (40—53). — 3. Schafe : A. Stallmastschafe: a) 88—94
(44- 47), b) 80- 86 (40- 43), c) 73- 83 (35- 40). - 4. Schwein »:
S 60(48), . b) 58- 59 (46—47), c) 57- 58 (40*. d)I56i- 67 (44- 46)
ej 54—55 (43—44), 0 55—56 (44—45). - Markt»erlauf: Rinder- ' ' ■ Schafe ruhig. -ruhig
sam.

Kälber glatt. Schweine lang»

ßof - und pcrfonalnadmcbten. "ily
* Der Kaiser  ist am 7. März abends nach einem zwei¬

stündigen Aufenthalt in Bremen, wo er. einer Einladung
des Senates folgend , das Frühstück eingenommen hatte,
wieder nach Berlin zurückgekehrt.

* Der Fürst von Hohen ; ollern  vollendete am 7. Mär,
sein 50. Lebensjahr . Am 7. März 1864 auf Schloß Benrath
bei Düsseldorf geboren, folgte er seinem Vater, dem Fürsten
Leopold von Hohenzollern , am 8. Juni 1905 in der Fursten«
würde. Fürst Wilhelm ist seit 1889 mit der Prinzessin Maria
Theresia von Bourbon -Sizilien vermahlt. Von den auS
dieser Ehe hervorgegangenen drei Kindern ist die einzige
Tochter seit oem Vorjabi' mit dem Exkönig von Portugal
vermählt. Von den beiden Söhnen steht der Erbprinz
Friedrich Viktor bei dem ersten Garde-Regiment, . F . in
Potsdam , während der jüngere Sohn Prim Franz Josef
Leutnant r. S . ist.

* Der Prinz Heinrich  so ?? Preußen  und seine Ge-
mablin werden auf ihrer Südamcrikareise nur von dem per¬
sönlichen Adjutanten Kapitänleutnant v. Tyszka und einer
Hofdame begleitet sein. _ |

komponiert habe. In vatikanischen Kreisen war vte
Zeitungsmeldung sofort als Tatarennachricht bezeichnet

3 worden ; man weiß zwar, daß Pius X. sich sehr für,
Kirchenmusik interessiert, aber daß er selbst unter die
Komponisten gegangen sei, hatte man bisher noch nicht er¬
fahren . . . I

Unersprießliche Tätigkeit des Druckfehlerteufels.
Im Amtsblatt der österreichischen Nordbahndirektion wird
unter der Überschrift „Dienstesenthebungen" eine Ver¬
setzung in den dauernden Ruhestand wie folgt mitgeteilt:
„Makowsky Anton, Staatsbahnrat , Vorstand des Bureaus
IX/4, mit 1. März 1914 (über eigenes Ersuchen), bei
welchem demselben seitens des k. k. Eisenbahnministeriums
in Anerkennung seiner langjährigen unersprießlichen
Dienstleistung der Titel eines Oberstaatsbahnrates ver¬
liehen wurde ." Ob der also Gewertete wohl seine helle
Freude an diesem Druckfehler haben wird . i

Hohe Bedeutung der Buchstaben „r" und „o". Ein
Herr Bruant in Paris , Vizepräsident einer in den weitesten
Kreisen unbekannten französischen Schriftsteller- und
Künstlergenoffenschaft, hat herausgefunden, daß nur die
Namen, die ein „r " oder ein „o" enthalten, als berühmt
auf die Nachwelt kommen. Herr Bruant erwähnt z. B >
Homer, Corneille, Racine, Lamartine , Rostand, Bourget.
Barrös , Coguelin, Bergson, Schiller, Goethe, Alighieri
(Dante ), Tasso, Volta . Manzoni, Garibaldi , Carducci,
Marconi , d'Annunzio und selbstverständlich auch Bruant.
Die Entdeckung des großen Einfluffes, den die Buchstaben
„r " und „o" auf Berühmtheit und Nachruhm haben, wird
viele Leute glücklich machen: vielen andern aber wird sie
das Herz mit Bitterkeit erfüllen. Puccini , Mascagni und
Hauptmann werden tiefbetrübt sein!

Seltener Sammelsport . Ein am Bodensee wohnender'
sehr bekannter Notar hatte in seiner prächtigen Villa ein
Zimmer für sich reserviert, in das er nicht einmal seiner
Gattin Einlaß gewährte. Erst nach seinem jetzt erfolgten
Ableben lernte man das Geheimnis jenes Zimmers kennen.
Der Notar sammelte — Schuhe! Hunderte von Paaren
ungetragener Schuhe wurden vorgefunden. So bald der
nun Verstorbene in einem Schuhladen ein Paar elegante!
Schuhe entdeckte, mußte er sie erwerben und seiner
Sammlung einverleiben. Nach fachmännischer Schätzung
beläuft sich der Wert dieser originellen Sammlung auf
rund 30000 Mark . _ . _ _ _ 1

. .-

Spielplan des {Koblenzer Stadttbeaters
Montag abend8 Uhr: „Die Schmuggler," Komödie.
Dienstag abend7.30 Uhr, 3. Abonncmentsvorstellung: „Die

Dollarprinzessin," Operette.
Mittwoch abend7.30 Uhr : „Die fünf Frankfurter," Lustspiel.
Donnerstag abend7.30 Uhr : „Da» Rheingold," Musikdrama.
Freitag abend 7.80 Uhr: „Rosenmontag," Tragödie.

Umins-nacbricbten.
Männer -Gesang -Derein.

Heute (Montag) abend: Gesangprobe.
Gvang Kirchenchor.

Heute (Montag) abend: Probe.
Turn -Verein.

Dienstag abend: Monatssitzung in der Turnhalle.

Ulitterungsverlauk.
Eigener Wetterdienst.

Ueber Nordeuropa dauert der Vorbeizug von Sturm¬
feldern an.

Aussichten: Mild, veränderlich, zeitweise Regen.
Niederschlag am 7. März : 5,6 Mlllim.

8 1

Ü)af(erftaii<U-nacl)ricbttii.
Rheinpegel: 3,93 Meter.
Lahnpegel: 3,47 „

Lunte Leitung.
Die Musik des Papstes . Die Nachricht, daß Papst

Pius X. eine vierstimmige Motette komponiert haben soll,
ist in allen Stücken frei erfunden. Der Papst selbst hat
zu einem Geistlichen, der ihn in einer Audienz nach der
Motette fragte, lächelnd gesagt: „Nach dem Tanz nun auch
noch die Musik!" (Das war eine Anspielung auf die von
einem französischen Journalisten verbreitete Nachricht, daß
der Papst die Furlana eingeführt habe.) Im weiteren
Verlauf der Unterhaltung wehrte sich Pius X. ernstlich
und energisch gegen die Unterstellung, daß er jemals etwas

In raschem Siegeslauf hat sich
Kathreiners Malzkaffee den ganzen Erd¬
ball erobert. Er wird täglich von vielen

Millionen Menschen getrunken.
Der Gehalt macht's!
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

unv Pächter von Weinbergen werden aus-Die Besitzer

. ^ lt -n Weinbergen , welche in den be.den letzt.« Katen-
gen alten ^ ew S ausgebunden worden sind,

NLL . V Z *J ! & • »* A » und °n und

b -° - >u - nb-b»u' -n M » -n °n-. - --°d->- °d-- - »d' U
d) da« au , oen Gestrüpp zu entfernet

wshnnng I 2  atrtntt
zum 1 . April wegzug- halber können m (|
zu vermieten . Schlafstelle
Frau Gg . Becker wwe ., . , ^ .

Unteralleestr aße 24.  bekommen . g W „.

!1 frdl. Wohnung Iää!
(2 Zimmer und Küche) zul 2Manau

Adam Lind.

Ktoßkarren

^iwne.v-.. : Aufdewaqren Ij
Magenleidenden

teile^ ich gerne umsonst mit,!
wo» mir die besten Dienste
leiste e. _ , ,
Karl Wenig . Braubach , >

Falltorstr . 38.

«L MsLr
|KUid(5r?to[[(z:

1 hl . „ . . „
, , und 1 Gußherd

fflsg grässr sasjaar ^ sa »■-- *»»« ^
unb bi. b. a . „ irb eine „ ° m>

ÄSpurlos
rÄ ."f m*»;««• l °>°">«- - verschwunden

Am  mir J m . «ei» St . « ■ w . n t , - n Mi » u . -jn . » «" ”

J,, ® ; Ä . u ’Ä an *Dtt ' unb St . lt. ». . bt . rnt,U “ ' ^ ^ tj6c ©0eric

sjsiwiÄ ŜSISrswssiÄ̂ auÄ
schrieben. lebe »nbeaaut d° l» g «de ^ ^ . ern und der Flecke ^ kommen folgende >sig-- ^ d schönen Teint , der
alljährlich von dem «» wachs ^ Ödeten ober eingegangeuen Mittel m Betracht : faucht Steckenpferd!
umzugroben . Wer af M - insttzcken besetzt oder mit anderen Fleckenwasser ISeife (die beste Lilien,N ' lch
Weinberg Salmiakgeist l & T - - - - --

n,L »« !„ » umgraben , anb -rn, . ». » - « . > B . MM .' . - . ftvftfhnr.

Lheviot , Battiste , Kaschmirs,
Stickereikleider , Boiles

Hemdchen, Jäckchen
Wicke'.dänder und

I Tücher in reicher Auswahl |
lunb billigsten Preisen.

Geschw . Schumacher.

Wn liebt

)e\ mo.vz$  j îszid̂Fpto| | ^:
Cheviot , ^ >atintuch , !Bollk >atist,

Kaschmire
in reicher AusrvÄhlu. üilliAsten Preisen.

KsseK ^ . LeKumLoKsr.

4t
Schöne arosze

li.m, luuo v —- cx tu

“ ÄÄCÄ w «-

Bcu Lmxsang sämtlicher

itn| jfl| t»=iüt| en
für Knaben unöR'aöZen
in reizender AuSsührung . besonder»

Baby Hütchen
in ollen Formen und Neuheiten zeigt ergebenst

Seife ) , Stück 50 Pfa - Die >soeben emgetroffen
Benzin $ !Wirkung erhöht Vada-Lream

Aether «welcher rote und rissige Haut
bau de Javeiüe weiß und sammelweich macht.

issrn -wssrwasr
Fleckenstiste Beinklelder , Unter*

Panamaspäne tMeN , Damen - und

L °Äm" > .Kinderhemden

ücklinge
Lhr . wieghardt.

, ZweckLlichen Rat über die zu äußersten P ^ n be.
Anwendung in jedem de anderen Geschw . Schumach

>F,lle -rhaltrn ie b-re .twrll .gst Pf0 | f0 ] | Y . MlltZßll

an

lin der
rNarktzhurg -Drogerie tn ,»»». .

^ Ehr Wi -ghardt . I“ “'ßf
Fernsprecher Nc. 2.

großer Auswahl |

Rudolf Aeuhaus.

Mud . Meuhans.

liianMiilÄW»

»mkll-Coksktts

Zur Aommunion
und Aonfirmation

empfehle in reicher Auswahl:

Me,Kragen,Manschetten,
Schlipse, Hosenträger,

Manschettenknöpfe,
Taschentücher.

Rud. Neuhaiis.
gute Focon «. in allen

. Weilen u . Preislagen bei
Geschw . Schumacher.

Ein Waggon

Devtt - OuSlno
Füllhsrumavke

ftttivifoMi» denselben zu

Naturrein. -
ffi , Alter Korn

^ ^ "" I fk«rtt hmt NpBNNkrki von

Waldorf Astoria
Tonstantin
Seraidaris
Eckstein

" ' . ° I . Ln

, aus der berühmt. Brennerei von
A l pbr Liter 1,20 Mk. 1^ . § . König in Steinhagen

ioeben eingetroffen . Empfehle denselben zu bllllgstem ^ ^ bw? e/bMger empfiehlt| *§& Eschenbrenner.  -
Tagespreis . _ _ , , , | L . Eschenbrenner . ^ , , j in d Versen Preislagen und Packungen empfiehlt

oiii . M - ZturLt,  BaagBim kstW » ■— . . .

K^ Veachtuus ! eJ,nS“

Cngrospreiscii

ein, von
machen. (Mk . 7 .— A . Ccmb.

i^ 'iLrAA m̂äi'Aswnmeu ' An ttB« Wcht

■ ist Ihnen doch lieber

aisüberflüssiger
Hausrat.

fÄ 'SÄ -»«**-*«f' **•*»- - Lreme „Daöa Nachricl

für auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreisen
sorgt voll der Geschäftsstelle der

I£Ii©iiii 8cIi®B Kacfa richte]

Marlehen.'! rK-.o -,

Handel - gerichtlich eingetragene
I PB ^ HWUitDiii gabt Bargeld an grund-
E«erren- Damen - und reelle Personen ohne Bürgin

I & c I ans Schuldschein

Das haarstälkende Kopfwasier

Jala“
,zeugt einen krä tigen Laarwuchs , remrgt

Kinder

und stärkt dieHaarwuchs,
Kopshau».

..vaäs,"
v ",bindert b-n L - - „ M° I° II und b. i-t,i,t b n S - - « wt,bb„Vstcka"
eb- lt b. m Hon . bi . btibtii »«« » . S - . b- u« m. * t babi . lb.rt,a- ^ voll und welch.

„Dada"
„st . it „ „„ ben ialiiflen ÄopHttW ™ « d »>. » " ta ! s " alun' ner Haare.

„vaäa"
ist sta« beste antiseplische Haarwaffer der Gegenwart . Kinder,

«lafdie 1,50 Mk . , empfiehlt dre , Herren bei
iarksbupg - DpoS® 1* 16

Rejeisckime1
in schöner und reicher AuK
wähl eingetroffen, billigste
Preise.

R . Aeuhaus.

auf Schuldschein . Weä sei, Hand-
stand. Viele Hunderttausende
bereit» " uSgezahlt . Glänzende |
Dankschreiben Streng reell!

tzandels -Institut
Nürnberg,

Praterstraße 25.
Allen Anfragen ist « ückporlo>

beirnsüaen ' !

Damen

Geschw . Schumacher

werden billigst repariert.
Ernst Iseringhausen,

Ubrmacher , Oberalleeäraße 3.

Schlichtes Steinhäger!
und Echt Stonsdorfer!

Kräuterbitter
NNd empfiehlt zu Oriainalprersen

Emil Stöhr

Empfehle mein reichhaltiges Lager in J
Küchen- u. Haushaltungs - Artikel:

Re >b-, Fleiichhack- und Mesierputzmajchinen,
Emaille - undAlumlnium -KoLgesckrrre , rnox 'd' erie,
außeiserne Bräter , Pfannen und Töpfe . Kaftec'
müdlen . Tafel - u. Wrrtschastswagen . Fleischbretter,
Fleischbretter , Gemüsehobel , Besteckkörbe, Ablauts
bretter , Holzlöffel, Küchengarnituren mH Etageren-
Eieruhren , sowie prima Solinger Stahlwaren u>

zu den billigsten preiseir.
Ju lius 8üping,  Memstrahr.

«Deutsche » Haus,


	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28

